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Unter dem Motto „Begreifen,
was uns bewegt“ wird heute
das „Otto Bock Science Center
Medizintechnik“ in Berlin eröff-
net. Außenminister Frank-Wal-
ter Steinmeier (SPD) und Thürin-
gens Ministerpräsident Dieter
Althaus (CDU) sind dabei, wenn
Otto-Bock-Chef Hans Georg Nä-
der das „Muskelhaus“ zwischen
Potsdamer Platz und Branden-
burger Tor eröffnet.

VON HANNE-DORE SCHUMACHER

Berlin. Zwei Jahre ist es her, da
saßen Hans Georg Näder und
eine Handvoll Kreative im Graf
Isang. Damals sei in der See-
burger Gaststätte die Idee des
Science Centers entstanden.
Auch der Slogan „Mobilität für
Menschen“ sei in der Runde ge-
prägt worden. 24 Monate später
ist das Gebäude in der Berliner
Ebertstraße Blickfang für Pas-
santen, Motiv der Fotografen,
Ziel von Stadtführungen und
„Talk in the town“. 

Die Berliner haben den im-
posanten Bau zwischen hessi-
scher Landesvertretung und
Kanzlei Taylor & Wessing
längst für sich entdeckt. Beim
„Muskelhaus“, wie die Bildzei-
tung im März titelte, werden
die Berliner schwach. Und
nicht nur sie. Asiaten, Afrikaner
und Amerikaner bestaunen den

riesigen nachempfundenen
Muskel. 13 Millionen Touri-
sten flanieren Jahr für Jahr vor-
bei. 50 000, so hofft der Inve-
stor, betreten  das Science Cen-
ter.

„Was wird da eigentlich in
Berlin gemacht?“ wird sich in-
des mancher Duderstädter fra-
gen. Wo geht das viele Geld
hin, das weltweit mit Entwick-
lungen aus dem Eichsfeld ver-
dient wird? Immerhin sind es
20 Mio. Euro, die Grundstück
(„ein Glücksfall“), Bau und Aus-
stattung des fünfstöckigen,
schneeweißen Gebäudes in pro-
minenter Innenstadtlage ver-
schlingen. 

Die Antwort fällt nicht leicht.
Am besten ist es tatsächlich,
man schaut sich das Gebäude

an. Nach ein, zwei Stunden
Aufenthalt (der Eintritt ist frei)
soll man „begreifen, was uns be-
wegt“. Fast spielerisch ist die
Ausstellung konzipiert, interak-
tiv kann der Gang mit einer
Beinprothese nachempfunden
werden. Das Thema: „Schritt
halten“. Mit einem Rollstuhl ei-
nen Bordstein oder ein Kopf-
steinpflaster zu meistern, ist ei-
ne weitere Herausforderung.
Auf dem Laufband oder im hy-
draulisch bewegten Rollstuhl ist
der Besucher mittendrin im
Thema Mobilität, erfährt, „dass
Stand der Technik kein Luxus,
sondern Notwendigkeit ist.“

Kalkulierte Risiken

„Wir wollen den Blick auf die
Behinderung ändern“, erklärt
Hans Georg Näder das Kon-
zept. „Weg von der Mitleid-
sperspektive“, fordert der Inha-
ber der vor 90 Jahren von sei-
nem Großvater Otto Bock in
Berlin gegründeten Firma. Sich
der demographischen Entwick-
lung zu stellen, ist im Science
Center möglich. Bei Eingabe
von Geschlecht und Geburts-
jahr errechnet eine der vielen
Installationen das Gesundheits-
risiko. Beispiel: Im Jahr 2020
lautet das kalkulierte Risiko für
Frauen des Jahrgangs 1955:
Diabetes (9%), Osteoporose
(17%), Arthrose (41%) und
Schlaganfall (3%). 

Bei Männern sehen die Zah-
len ganz anders aus. Die unter-
schiedliche Entwicklung hier
wie da wird bereits im Foyer des
„spektakulären Medizinpalasts“
demonstriert. Dort steht der
„Walker“. An der Figur aus
Lichtpunkten, die auch an der
Fassade die Passanten begei-
stert, wird gezeigt, wie sich der
Gang eines Menschen verän-
dert, wenn er traurig oder fröh-
lich, nervös oder entspannt,
leicht oder schwer, weiblich
oder männlich ist. Ein herrli-
ches Spielzeug. Nicht jeder-
manns Sache ist dagegen der
Balken, mit dem virtuelle
Schluchten zu überqueren sind.
Balance ist im Halbdunkel des
ersten Stocks gefragt. 

Raum für Patienten

Drei Etagen sind für die Be-
sucher geöffnet, der vierte und
fünfte Stock stehen Administra-
tion, Otto Bock Akademie, Ser-
vicekräften, Therapeuten und
Patienten zur Verfügung. Im
„Otto Bock Kompetenzzen-
trum“ werden Gipsabdrücke
genommen, Prothesen ange-
passt, der Umgang mit ihnen
trainiert, Alltag geübt. Liegend-
transporte sind über die Tiefga-
rage möglich, in der sich auch
die Werkstatt befindet. 

Im Dachgarten zwischen La-
vendelbüschen befinden sich
zwei Bronzefiguren – 200 Kilo-
gramm schwer, 1,65 Meter
hoch. Die Homunculi
(Menschlein) sollen mit überdi-
mensionierten Händen, Füßen,

Ohren und Lippen zeigen, wel-
chen Anteil ihr Betrieb im Ge-
hirn des Menschen bean-
sprucht, erklärt der Leiter des
Science Centers, Joachim Ha-

macher. Als sie per Kran ange-
liefert wurden, war auch das ei-
ne Schlagzeile auf dem Titel
der Bildzeitung wert: „Solche
Kerle braucht die Hauptstadt.“
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450 Quadratmeter Ausstellung: Bewegung und Mobilität. LO

Leitet das Science Center: Joa-
chim Hamacher. SOZ

„Von der Idee des Chefs zur riesigen Teamleistung“: Hans Georg Näder erklärt die Ausstellung.

Imposante Architektur in der Ebertstraße: Die Fassade des Otto-Bock-Science-Centers ist ein echter Hingucker. EF

OTTO BOCK 
1919 gründet Otto Bock in der Kö-
penicker Straße 147 (Kreuzberg)
eine Firma. Er will Prothesen für
Kriegsversehrte fertigen. Im April
2008 legt sein Enkel den Grund-
stein für das Science Center, das
90 Jahre nach Gründung, nach
Enteignung in Königsee und Neu-
anfang in Duderstadt eröffnet
wird. 20 Mio. Euro hat Hans Ge-
org Näder in Berlin in das Science
Center, das von den Gnädinger
Architekten (Berlin) konzipiert
wurde, investiert. Weitere 20 Mio.
Euro sollen bis 2012 in den Stand-
ort Duderstadt fließen. Auf 6000
Quadratmetern soll in der Eichs-
felder Firmenzentrale ein Besu-
cherzentrum entstehen. Zeitgleich
wird am Standort Wien die Ferti-
gung für 15 Mio. Euro erweitert.
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